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wiesbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 24. Februar , 915.

von üer Allgemeinen<drtskrankenkaj)e.
In der Wiesbadener Hrkskrankonkusse sind erneut

Differenzen cmsgebrochc». Bekanntlich kam durch dir Treibe¬
reien des ZentrumSmamies stiauch die Wahl des ersten Vor¬
sitzenden nicht zustande', van der Aufsichtsbehörde wurde dann
Dr. Frankelbach nsit der Führung der Geschäfte beauftragt ..
Als Dr . Frankenbach zum Kriegsdienst eingezogen wurde,
blieb der Posten des ersten Vorsitzenden zunächst unbesetzt
weil der zweite Vorsitzende, Redakteur Lrefer, die Geschäfte in
lobenswerter Weise erledigte. Da aber nun auch Genosse
tiefer cittriicfeit mutzte, fühlte sich .Herr Rauch wieder in
seinem Element ; der Parteikrieg setzte trotz Burgfrieden
wieder ein.

Bei der Wahl des stellvertretenden Vorsitzenden wurde
von der organisierten Arbeiterschaft der frühere Vorsitzende
der Ortskrankenkasse, Stadtverordneter Gerhardt , vorge-
schlagen. Das ging dem Zentruinsmann Rauch gegen den
Strich und von seinen Hintermännern kam das Mitglied
Schneider Lenz in Vorschlag. Auf beide Kandidaten sielen
je 9 Stimmen , so datz nun auch der Stellvertreterposten ver¬
waist war, weil keiner der Kandidaten eine Mehrheit erzielte.
Jetzt griff die Aufsichtsbehörde wieder ein und es wurde , bis
sich der Vorstand einigt , als provisorischer Vorsitzender der
Allg. Ortskrankenkasse Stadtrat Meyer bestimmt. Ob es
nunmehr Ruhe gibt , muß abgewartet werden. Im Interesse
der Weiterentwicklung eines so nützlichen Instituts wäre dies
aufrichtig zu wünschen.

Schafft Arbeitsgelegenheit!
Der Winter geht zu Ende, das Frühjahr steht vor der Tür.

Damit erhebt sich die Frage , wie wird sich im Frühjahr 1915 die
Arbeitsgelegenheit gestalten, die um diese Zeit im Frieden stets
eine Belebung, einen Aufschwung bringt . Daß für Arbeitsgelegen¬
heit ausreichend gesorgt werden muß, ist im Hinblick auf die Rege¬
lung- der Preise und des Konsums durch den Staat selbstverständ¬
lich. Die Schaffung von Arbeitsgelegenheit ist noch wichtiger als
die Regelung des Konsums und wird zur Pflicht des Staates , nach¬
dem ex einmal in die freie wirtschaftliche Betätigung der Privat¬
wirtschaften eingegriffen hat . Die Konsequenz dieses Eingriffes
ist nicht nur , für Arbeitsgelegenheit zu sorgen, sondern auch darüber
zu wachen, daß für die Ware Arbeitskraft soviel bezahlt wird , wie
nötig ist, um bei den gegenwärtigen Lebensmittelpreisen bestehen
zu können. Denn der Staat kann nicht auf der einen Seite Waren¬
preise festsehen, ohne auf der anderen Seite zu gewährleisten , daß
die Bevölkerung auch soviel verdient, um. diese Warenpreise be¬
zahlen zu können. In erster Linie entsteht also die Frage , wo sich
Arbeitsgelegenheit für die Frühjahrskampagne bietet oder wo sie
geschaffen werden. kann. Denn es ist ziemlich wahrscheinlich, daß
die Faktoren, die sonst den gewerblichen Beschäftigungsgrad beleben,
dieses Jahr fast ganz fehlen werden. Man kann ja annehmen , daß
die Behörden sich mit dieser wichtigen Frage ebenfalls schon beschäf¬
tigen, aber es ist Zeit , daß allmählich mit den Vorbereitungen für
die Arbeitsbeschaffung begonnen wird.

Reichliche Arbeitsgelegenheit bietet nun auf alle Fälle, wor¬
auf schon wiederholt hingewieseu worden ist, die Landwirt .-
schaft.  Draußen auf dem Lande können dieses Jahr eine ganze
Masse städtischer Arbeitskräfte untergebracht werden und zwar
unseres Erachtens nicht erst tu der Zeit der Ernte , sondern auch
schrn zur Zeit der Bestellnngsarbeiten . Nun ist die Möglichkeit
und Notwendigkeit dieser Verschiebung der Arbeitskräfte von der
Stadt aufs Land wohl sehr schnell ausgesprochen, aber ihrer Ver¬
wirklichung stehen doch große Schwierigkeiten im Wege. Die O r -
ganisation der Arbeitsvermittclung  ist noch keines¬
wegs so ausgebildet, daß die Ableitung der in den Städten über¬
schüssig werdenden Arbeitskräfte nach dem platten Lande glatt funk¬
tionieren könnte. Es fehlt uns vor allcnr die Uebcrsicht über den
Bedarf, aber auch die Auswahl des für die Landsrbeit geeigneten
Angebotes ist keineswegs leicht durchzuführen. Wenn aber dieser
Umzug von Arbeitern aufs Land nicht bei Zeiten erfolgt, dann muß
man damit rechnen, daß die auf dem Lande gegenwärtig verfüg¬
baren Kräfte nicht imstande sein werden, den Anbau so auszn-
dehnen und so intensiv zu gestalten, daß wir ohne Sorge der wei¬
teren Verproviantierung der Bevölkerung cntgegenblicken können.
Darum sorge man, daß das platte Land mit brauchbaren Arbeits¬
kräften bei Zeiten versehen wird.

Abgesehen von dieser eine« Aufgabe, von deren Lösung der
Verdienst zahlreicher Arbeitskräfte abhängt , ist für die in den
Städten verbleibende Arbeiterschaft eine weitere Aufgabe zu lösen:
die Bautätigkeit  muß in einem ziemlich hohen Grade ein¬
sitzen können, damit dem Gros der sonst beschäftigungslosen Bau¬
arbeiter Arbeitsgelegenheit geboten wird. Ist dies der Fall , dann
geht von dem Verdienst des Baugewerbes ei„ Strom der Belebung
auf alle übrigen Gewerbe aus , so daß eine Erschlaffung der wirt¬
schaftlichen Betätigung , die sonst bestimmt cintreten würde, aus¬
geschlossen wird. Die Belebung der Bautätigkeit kann aber nicht
twn der privaten Initiative kommen, sondern es sind die öffent¬
lichen Organisationen , vor allem die Gemeinden, Staaten und
schließlich das Reich, die dem Baugewerbe den nötigen Umfang
von Arbeitsgelegenheit bieten müssen. Es gibt keine städtische
Gemeinde, für die es nicht möglich wäre, mehr oder minder not¬
wendige Bauten in Angriff zu nehmen und auszufnhren . Sie
belastet sich damit weit weniger schwer, als wenn sie sich plötzlich
einer stark wachsenden Arbeitslosigkeit gegenüber befinden würde,
-soll aber das Frühjahr die Gemeinden nicht unvorbereitet der
hier angedeuteten Aufgabe gegenüber antreffen , so ist es höchste
Zeit, die Vorarbeiten so zu beschleunigen, datz im Frühjahr die
notwendige Arbeitsgelegenheit auch geboten werden kann.

, Die Küchenabfällc. Das Resultat der Sammlung von Küchcn-
gbfällen hat sich in letzter Zeit etwas gebessert. Im allgemeinen ist
das Erträgnis bei den Montagsfahrten rund 30, bei den DonnerL-
iaassahcten, mit nur drei Sammelwagen , etwa 22 Kubikmeter. Die
Hausbesitzer scheinen den Sammlungen etwas mehr Vorschub zu
leisten.' wie sie es anfänglich taten ; ein Rundschreiben, das der
-Verein der Haus - und Grundbesitzer" an Hausbesitzer und Mieter
gerichtet Hai, hat offenbar gewirkt. Im allgemeinen tritt die etwas
überraschende Erscheinung zutage, daß in den weniger van Wobl-
babenden bewohnten Teilen der Erfolg durchweg ein besserer ist
als in den sogenannten besseren Merteln . Nur zum Teil findet
diese Beobachtung ihre Erklärung in dem llmstrmd, daß die reichen
Leute vielfach die Küchenabfälledirekt an ihre Milchlieferantcn ab¬
geben. Bemerkenswert ist auch die geringe Zahl derjenigen , welche
die von der Stadt empfohlenen Sammelbehältnisse beziehen. Die
Zahl der Hausbesitzer, die bei der Müllabfuhr abonniert sind, be¬
läuft sich auf etwa 4000. Davon haben ganze vier diese Sammel¬
behälter bestellt, obwohl deren Preise mit 4 Mark, 4.60 Mark und
^20 Mark so niedrige sind, datz schwerlich irgend ein gleichwertiger
Ersatz billiger zu stehen kommt.

Eine Schwindlerin. Mit sechs angeblich im Felde stehenden
und teilweise verwundeten Brüdern operierte ei» Einmictebetrüge-
nn und Diebin rn den letzten Monaten in verschiedenen Städten.

Sic wurde jetzt in Wiesbaden in der Person der Köchin Katharina
Franz von Untcrkeinach feftgenommcn.

Erhöhte Sätze für Fuhrlohn und Rollgeld. Tie Spediteure
und Fuhrwerksbesitzer sind gezwungen, infolge des Krieges und
seiner Begleiterscheinungen, die bisher gültigen Sähe für Rollgeld
und sonstige Fuhrleistungen zu erhöhen. Wir verweisen aus die
diesbezügliche Bekanntmachung.

Schickt keim Fleischwarrn nach Rußland. Wie jetzt bekannt ge¬
worden ist, läßt die rassische Regierung in Sendungen an deutsche
KriegSaefangene keine Waren zu, deren Einsuhr in Rußland auch
sonst verboten ist. Ein solches Einsuhrverbot besteht z. B. in Ruß¬
land für alle Schwcinesteischwarenmit Ausnahme von Scbweine-
fchninlz, iür Spielkarten u. a. m. Es kann daher nur eurpfohlen
werden, sich vor der Absendung von Paketen an Deutsche, die sich
in russischer Gefangenickiasi befinden, genau zu vergewissern, ob der
Pakeiinhalt russischen Einfuhrverboten unterliegt.

Aus öem Greife Wiesbaden.
Lanösturmmufterung im Kheingau.

Tie Mmsberung und Aushebung der unausgebildeien Land-
stiirnipflichtigen der Fahrgärige 1875 bis 1884 findet für sämtliche
Gemeinden des Rheingaukreises in deck Räumen der „Rheinhalle"
zu Rüdcshcim statt.

Es haben sich zu gestcllen: am Mittwoch  den 24. Februar,
vormittags 7 Ilbr 30 Min., die Landsturm pflichtigen aus den Ge¬
nieinden Eltville , Erbach, Hallgarte », Hattenheims Johannisberg,
Kiedrich, Nendorf, Niederwalluf, Oberwalluf , Oestrich uiid Nauen-
thcrl; am Donnerstag  den 25. Februar , vormittags 7 llhr
30 Min ., die Lavdsturmpflichttpien aus den Geiueindeii Aßmanns¬
hausen, Aulhausen; Eibingen, Espenschied, Geisenheim, Lorch, Lorch¬
hausen, Mittelheim , Presberg , Ransel , Rüdeshcim, Stephans¬
hausen, Winkel und Wollmerschied.

Zur Gestellung sind verpflichtet alle unausgebildeien Land¬
sturmpflichtigen, die in den Jahren 1875 bis 1884 geboren sind,
mit Ausnahme der von der Gestellung ausdrücklich Befreiten.
Hierzu gehören auch die zu einem geordneten und gesicherten Be¬
triebe der Eisenbahnen, der Post, der Telegraphie und der Ptili-
tärischen Fabriken unbedingt notwendigen, festangestellten Beam¬
ten und ständigen Arbeiter, die als unabkömmlich anerkannt sind.
Die Unabkömmlichkeitsbescheinigungen sind jedoch bis zum
17. Februar d. I . vorzulegen. Ferner die vom Dienst im Heer
und in der Marine Ausgeiuusierten. Etwaige Militärpapiere
(Pässe, Landsturmschcinc uswü sind mitzubringen.

Landsturmpslichiieie der Jahrgänge 1875 bis 1884, welche sich
int Ausland mrshalten, sind im Bezirk derjenigen ErsntzkmnMission
oder Hilfsersatzkommission gestellungspflichtig, worin sie ihren
Wohnsitz haben. Haben sie keinen Wohnsitz im Inland , so sind
sie im Bezirk derjenigen Ersatzkommission oder Hiifsersatzkcnuiuis-
sion gestellungspflichtig, den sie bei der Rückkehr nach Deutschland
zuerst erreichen. Wer seiner Gestellungspflicht nicht oder nicht
pünktlich nachkommt, hat Nachteil und Strafe zu gewärtigen.

Aus öen umliegenöen Krtsfen.
Rartoffelwucher.

Der Bundesrcit hat am 18. Februar Höchstpreise für
Kartoffeln erneut festgesetzt und »ml .75 Mark pro Zentner
gegen die seither in Kraft gewesenen Preise erhöht. Trotz
dieser Erhöhung ist es nicht möglich, die Kartoffelgroßhändler
zu veranlassen, die in ihrem Besitz befindlichen Waren auf
den Markt zu bringen . Von fachkundiger Seite wird uns
hierzu folgendes geschrieben:

Einige Talge vor dem Erlaß der neuen Höchstpreise wur¬
den gute Speisekartosfeln zum Preise von 3.50 Mark pro
Zentner frei Berliner Bahnhöfe angeboten. Für Kartoffeln
2. Qualität wurden Preise von 3.20 bis 3.30 Mark verlangt.
Nachdem die neuen Höchstpreise aber bekannt wurden, war c?
zunächst überhaupt nicht möglich, Ware zu erhalten , und wenn
etwas angeboten wurde, so zu derartig hohen Preisen , daß an
den Bezug nicht gedacht werden konnte. Der Grund war der,
daß die Regierung zwar für den Produzenten und für den
Kleinhandel Höchstpreise festgesetzt hatte , dem Großhandel
der zwischen diesen beiden Faktoren steht, indes keinerlei
Schranken anferlegte, so daß von diesem Preise gefordert
werden, die geradezu an Wrrcher grenzen. Gleich nach dem
Bekanntwerden der neuen Höchstpreise verlangten die Groß¬
händler für den Zentner 5 Mark ab ihrer Station . Dabei
handelt es sich nicht einmal um sortierte Ware . Zu dem
Preis kommen noch 35 Pfg . für Fracht und 25 Pfg . für Ab¬
fuhr , so daß der fraglichen Firma die Kartoffeln , die laut
Verordnung des Buwdesvats im Kleinhandel nicht teurer als
5.50 Mark der kau ft werden dürfen , 5.60 Mark selbst gekostet
hätten . Dabei ist zu berücksichtigen. daß sich in einem Waggon
Kartoffeln immer noch einige Zenter Sand befinden, die
natürlich als Kartoffeln nntbczahlt werden müssen. Durch
diesen Wucher, deir die Großhandelsfirmen treiben, wird es
dem Kleinhandel einfach unmöglich gemacht, Kartoffeln zu be¬
ziehen, um ihre Kundschaft damit zu versorgen.

In den letzten Wochen gingen uns — das sei nebenbei
miterwähnt — aus einer Reibe rein ländlicher Gemeinden
Zuschriften zu, in denen ausgeführt wurde, daß es den in der
Industrie beschäftigten Gemeindemitgliedern unmöglich ist,
von den Bauern auch rrur ein Pfund Kartoffeln zu erhalten.
Diesem wucherischen Treiben ungesäumt das Handwerk zu
legen, ist eine der wichtigsten Aufgaben des Bundosrats.

Die Regierung ist unter allen Umständen verpflichtet,
sofort eine Beschlagnahme der gesamten Kartoffelvorräte
berbeizuführen ; denn es ist ein Zustand, der nicht einen Tag
länger dauern darf , daß eine Anzahl gerissener Landwirte
und Spekulanten sich gerade an solchen Lebensmitteln be¬
reichern, die weiten Kreisen der arbeitenden BeBvölkerung
allein noch die Möglichkeit bieten , sich sattessen zu können.
Wenn die gewissenlosen Spekulanten durch eine solche Maß¬
nahme schwer geschädigt werden, so braucht darauf nicht die
mindeste Rücksicht genommen werden: denn das Wobl der
breiten Massen muß auf alle Fälle höher stehen, als wie das
Geldsacksinteresse einiger Profitpairioten.

Hanau, 24. Febr . (Milder Brot - und Kartoffelf rage)
beschäftigt sich Donnerstag abend eine gemeinschastliche Versammlung
des Langenselbold-Hanauer Konsumvereins, des Gcwerkschastskartells
und der Parteiorganisation . Die erwerbstätige Hanauer Bevölkerung
hat an der Ernährnngsfrage das stärkste Interesse. Wir Machen
die Mitglieder oben genannter Organisationen ans diese Veranstal¬
tung aufmerksam und ersuchen um recht zahlreiche Beteiligung . —
(Zur Ausgabe von Brot- und  Mehlbüchern ). Die Aus¬

gabe von Brot-(Meist)B sichern an die Bäcker, Brothändler und Mstst-
handler (Kleinhändler mit Meist) findet am Samstag in der Zeit
von 9—12 llhr in, Rath,ause, Zimmer Nr. 1 (Erdgeschoß links , statt.
Bäcker, Verkäufer von Brot und Mehlhändler sind verpflichtet, die
vorgcschricbenen Bücher zu führe». Zuwiderhandlungen werden mit
Entziehung der Berechtigung, Prot oder Mehl zu verkaufen, liestrast,
daneben treten die gesetzlichen Strafe » rin- Die Bücher werden un¬
entgeltlich abgegeben. (Brotmarken für Krankenhäuser .)
Auf den Kopf und die Woche entfallen' 2 Brotmarken, die zum Be¬
züge von 2 Kilogramm Brot oder 1600 Gramm Mehl berechstge» .
Militnrpersanc» , welche seitens der Militärbehörde Brotrationen be¬
ziehen, werden nicht mitgercchnct, ebensowenig Arzt- und Pflege¬
personal, Aufwarte- und Anshilfspersvnal, das einen eigenen Harm-
stand hat und schon in diese», seine Brotration durch die Verab¬
folgung von Brotmarken erhält. Brotmarken werden nur für die in,
Stadtkreis liegenden Anstaitcn ausgegebe», die im Landkreis lic -enden
Anstalten erhalten ihre Brotmarken von den Ortsvorftänden der¬
jenigen Gemeinden, in deren Bezirk die Anstalt liegt. Tie 'Brot¬
marken sind gültig für den Stadt - wie für den Landkreis.

Hanau, 24. Fcbr. (Brotnrarken für Gasthäuser .) Der
Magistrat fordert die Besitzer, van Gasthäusern auf , unter Bastage
ihrer Fremdenbücher, aus denen sich die Zahl der ortsfremden Gäste
ergibt , welche in der Zeit vom 8. bis zum 21. Februar einschließlich
bei ihnen übernachtet haben, Brotmarken im Rathaus , Zimmer 35,
in Empfang zu nehmen. Tie Tagesdurchschnittszahl der Gäste dieses
zweiwöchigen Zeitraumes wird der Berechnung der Brot - (und Meist-)
Marken, zu denen der Inhaber des Gaühauses berechtigt ist, für die
nächsten zwei Wochen (1. bis 14. März ) zu Grunde gelegt. Diese
Zahl mit 4 vervielfältigt ergibt die Zahl der zu beanspruchenden Brot¬
marken. Die Brotmarken werden erstmalig am 1. März und sadann
alle 14 Tage — also am 15. März , 29. März , 12. April, 26. April
usw. — ausgegeben. Spätestens drei Tage vor der neuen Ansaabe
von Brotmarken sind die Fremdenbücher zur Berechnung der Zahl
der Gäste und zur Empfangnahme neuer Brotmarken für die folgende
zweiwöchige Bezugspcriodc vorzulegcn.

Urberach, 23. Febr . (Tödlicher Unfalls  Auf eine schreckk-
licbe Weise ist dahier der 63jährige Weißbinder M. Wunderlich ums
Leben gekommen, er kam einem Last-Buto zu nabe und wurde von
demselben e-ariffen. Ein Wbriges Enkclchen. das bei ihm war,
mußte .das Unglück mit arischen.

Limburg, 23. Februar . (Töd kiche Unfsille .) Auf den-,
hiesigen Hauptbahnhose wurde de,» 50jährigen h?berbahnrrieister
Möller von einem Zuge dar reehle Fuß nvgefcrhreu. An den
Verletzungen ist der Verunglückte jetzt nach dreitägigem Leideir
verstorben. — Beim Tongraben stürzte in Frickhofen
der 17jährige Arbeiter Anton Kraus in ein Wasserlock) und
ertrank, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Staden ( ObeDhesseu), 23. Febr . (Brau  d .) Die Wirt¬
schaftsgebäude des Gasthauses von Dauch wurden in der
vergangenen Nacht durch einen Brand zerstört. Eine Weiter-
verbrsitung des Feuers auf die angrenzenden Häuser ver¬
hinderten die Feuerwehren der Nachbarorte.

Marburg , 23. Febr . (,Hö ch st Pr c i se f ii r M i I ck>)
Ter Magistrat bat mit sofortiger Wirkung für den Milchner-
kauf einen Höchstpreis von 22 Pfennigen festgesetzt.

Wetzlar, 23. Febr. «Enorme  P r eisst ei  g-er nng .) Seit gan.z
kurzer Zeit verlannen die hiesigen Metzaer für gewöhnliche Blut - und
Leberwurst per Pfund — 30 Pfg . meftr. Sonst gab die Metzger-
Innung die Preisveränderungen im Amtsblatt bekannt. Der neue
„Aufschwung" erscheint aber den Herrn Metzgern wohl selbst zu klotzig,
denn jetzt wird man erst nach dem Kauf die Preiserhöhung gewahr.

Kirchen i . d. Sieg, 23. Febr. • (Steuerer Höhung .) Ter
Hausbaitungsplaii unserer Gemeinde ist in der letzten Bertretersitzung
für 1915 auf 128000 Mk. festgesetzt worden und die Umlage auf
240«%, geaen 2O0°/0 im Vorjahr . — Auf der „Friedrichshütte" i«rt
benachbarten W ehbach  sollen 50 russische Gefangene untergebracht
wgrden, die hoffenitich keinen Flecktyphus und Läuse mitbringen.

Siegen , 22 . Fe-br. (Die Landesversicheriings-
a n st a l t W e ft f a I c u) gewährt , wie sic jetzt bekannt macht,
den Hinterbliebenen der bei ihr Versicherten, die im Kriege
gefallen oder an den iru Kriege erhaltenen Wunden , Krank¬
heiten oder Uitfällen gestorben sind, zur Linderung der ersten
Not eine Kr -i e g s sp e n d e. Diese beträgt für die Witwe
des Verstorbenen 50 Mark. für ein Kind des Verstorbenen
unter 15 Jahren 30 Mark, für zwei Kinder 50 Mark, für drei
und mehr Kinder 70 Mark, für Eltern lediger Versicherter,
die den Unterhalt ihrer Eltern ganz oder überwiegend auS
ihrem Arbeitsverdienste bestritten haben, 30 Mark . Der Ver¬
storbene muß vor seinem Eintritt in das Heer Versicherter der
Landcsversicherungsanstalt Westfalen gewesen sein und zu¬
letzt westfälische Marken geklebt haben. Die Bewilligung er¬
folgt unabhängig von der gesetzlichen HinterbliebenenfUrsorae.

6u § Frankfurt a. M.
Staötoeroröneten-Versammiung.

Frankfurt  a . Al., 23. Februar 4915.
Vorsitzender: Dr. Friedlebcn.
Für die Einführung

elektrischer Welettchtung in vcr cvangeltschen Kirche
in Voriaincs

verlangt der Magistrat 400 Mark.
Zielowski (Soz .) wendet sich aeqen die empfohlene sofortige Be¬

willigung. Man möge erst den Prozeß abwartcn, der zwischen der
Stadt und der Bonomeler eva,-geli!ckien Kirchengemeinde schwebt.
Zudem gehe es auf den Sommer zu; die Landwirte hätten gar keine
Zeit in die Kirche zu gehen, -sondern hätten auf denr Felde zu tun.
Die strittige Fraae gehöre erst vor den Rechtsausichuß-

Ripps (Fortschr. Vp) weist auf das stärkere Bedürfnis der Bona-
meser bin, in die Kirche zu gehen. Die rechtliche Frage sei geklärt.
Alle Rechte und Pflichten der früheren politischen Gemeinde Boname?
der Kirche gegenüber habe die Stadt Frankfurt durch den Erngemcin-
dungsvertraa übernommen. Sie müsse den Prozeß verlieren.

Dl - Hklfs(Fortschr. Pp.) meint, wenn der Rechtsstreit beendet sei,
wurde sich schon zeigen, wer zu zahlen dobe. Entscheidend sei ledig¬
lich die Frage, ov es zweckmäßig sei, die Beleuchtung schon jetzt ein-
znrichten.

Der Betrag wird sofort bewilligt.
Dos gleiche eeschicbt mit den Kosten für die Verstärkung der

Brücke über den Miihlkanal im Zuge der Rödelheimcr Landstraße.
Eine weitere Vorlage bezieht sich ans die Erhebung der Wert-

ziiwachssleuer. Sie geht an den Finanzausschuß.
Schluß der Sitzung 1/a7 Uhr.

Einzelhaushalt und volksernähruug.
Im Berband zur Forderung der Armen- und Waifeopflege er¬

örterte gestern abend Frau Henriette Fürth  das zeitgemäße Thema
vom „Einzelhaushalt und der Dolksernahrung". Nach allgemeinen
Ausführungen über die Frage der Volksernährung ging sie näher auf
dis Einzelheiten ein , die für die P ra kti sche H a usfr au  von J>  Pr¬
esse stad. Leider sind die als Ersatz für die sonstige» Lebensmittei
empfohlenen Speisen wie Siebkäse, Hülsenfrüchle und auch die Kar-
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offcln t«irs fdjiDtt zu haben, teils über Gebühr verteuert . Berhält-
billig sind noch die Seefische, die einen vollwertigen Ersatz

sür Fleisch bieten und die »uch in getrocknetem Zustande in der Küche
Verwendung finden könne». Sparsam soll die Hausfrau vor allein
mit dem Fett und der Butter umgehen, die immer knapper werden.

*ann  der Kriegszeit mehr gespart werden,
üis Ersatz für Butter dient Zucker, besonders in Verbindung mit Obst
Gerade fetzt in der Orongenzeit läßt sich aus den billigen Orangen

dm̂zügliche Marmelade bereiten, die einen vortrefflichen Brotbelag
gibt. ES gilt jetzt, in der Verwindung oller Lebensmittel sparsam zu
sein und nichts zu vergeuden, nichts wegzuwcrfen. aber auch nicht zu
geizen, sondern für gute und kräftige Ernährung zu sorgen. Beson¬
ders jene sollten jetzt sparen, die bisher in der glücklichen Lage waren,
mehr für sich brauchen zu können, als die andern.

In der Frage ob Einzelhaushalt  oder Zcntral - Speise-
airstalt  stellte sich die Rednerin persönlich auf den Standpunkt,
das; in Friedenszelten aus ethischen Rücksichten der Einzelhaushalt
dorzuzrehen sei, obwohl viele Frauen sehr unwirtschaftlich seien und
dabei viel verschwendet werde. Im Krieg aber habe die Zentral,
speiscanstalt wegen der Ersparungen große Vorteile . In der Born-
heimer Familienküchc  der Kriegsslirsorge stellt sich das Mittag,
essen für den Kopf auf lS Pfennig säglich. Dabei gibt es dreimal
die Woche Fleisch. Heizung und Beleuchtung ist allerdings frei.
J !U der Aufforderung an die Frauen , die sonst schwer zu organisieren
ffien, diesmal fest zusammenzuhalten in dem Gedanken, daß au
,eder einzelnen eine große Verantwortung vor dem Vaterland ruhe,
schloß die Rednerin unter lebhaftem Beifall ihre Ausführungen.

In der Debatte empfahl u. a. Dr . Polligkeit den tonangebenden
Kreisen, auch hier mit gutem Beispiel voranzugehen.

Eine Wahl zuni Äomnuinallandtag . Unter dein Vorsitz
des OberbürgermeistersVoigt wählten gestern Magistrat und
StaidtverordnLtenversammlungin gemeinsamer Sitzung an
«teile des gefallenen Herrn v. L-asaulr den Stadtverordneten
^ r o n zum Mitglied des Kommunallan,dtag ^. Auf den Er¬
wählten fielen 43 Stimmen : der sozialdemokratische Gegen¬
kandidat Stadtverordneter Hopf erhielt 19 Stimmen . 1
Stimme war ungültig.

Die Sozialdemokraten konnten sich um deswillen nicht
zur Wahl des Herrn Lion entschließen, weil die National¬
liberalen schon über Gebühr stark im Kommunallandtag ver¬
treten sind, während die Sozialdemokraten als viel stärkere
Fraktion in der Stadtverordnetenversammlung nur zwei
^itze im Kommunallandtag haben. Aber die Fortschrittler
konnten sich nichts dazu verstehen, den Sozialdemokraten
größere Gerechtigkeit widerfahren zu lassen und ihnen dieses
erledigte Mandat zu geben. Man vertröstet die Sozialdemo¬
kraten auf die Neuwahlen im Jahre 1916.

Auskunft über Verwundete. Eine hier «ingegangcn « Kurte
vom Ermittlunasbureau für Kriegsgefangene in Genf gibt Aus¬
kunft über dem Aufenthalt des Kanoniers Alexander Diegelman »,
schwere Feldhaubitzenbaitcric. Angehörige wollen sich ans Zim-
mcr A0 des Polizeipräsidiums. Hohengollernplatz 11. einfinden . —
CSin hier eingegangenes Schreiben vom Charitas -Stift in Freiburg
' - Br,  gibt Auskunft über den Soldat Karel (Karl '?) Christian
Paul vom 87. Infanterieregiment . Etwaige Angehörige desselben
wollen sich auf Zimmer 280 des Polizeipräsidiums , Hohcnzollern-
plcch 1t, einfinden.

lleüeriahrcn. In der Schwanthalerstraße wurde der sechs-
säbrige Schüler Georg S t i tz von einem Automobil angefahreu
und erheblich verletzt. Er kam in das Städtische Krankenhaus.

Warnung vor Schwindlern. In letzter Zeit ist ein Schwindler in
Militäruniform ausgetreten, der sich Ludwig Gottlieb nennt . En sticht
Frauen auf, deren Männer im Feld sind, und gibt au, von diesen
beauftragt zu sein, ihnen bei seiner Rückkehr ins 5>clb Kleidungsstücke
ufte. mitzubringen. —Ferner treibt sich eine Schwindlerin heruni, die
angab . ihr Mann sei schwer verwundet in einem hiesige» Lazarett und
ihre Anwesenheit sei aus diesem Grunde dringend aeboten. Unter
dieser Anoabe vielt sie sich bei einer Dame, deren Mann im Felde
steht,, 18 Tage auf. Sie ließ sich dann von einer Freundin ihrer
Wirtin noch 10 Mark geben unter dem Vorwand , eine Arznei aus
einer Apotheke zu holen. Am nächsten Tage verschwand die Un¬bekannte.

Ein Betrüger feslgeiioiUMen. Ein Mann aus Steinach wurde als
Betrüger,festgenommen. Er ging von Haus zu Haus und gab sich
als Kebrichtbauer aus. Hierbei teilte er mit , daß der Kehricht nicht
mehr Montag und Donnerstag, sondern Dienstag und Freitag ab-
geholt werde. Gleichzeitig gab er an, daß er noch kein Neujahrs¬
geschenk bekommen hätte. Geschädigte wollen sich Polizeipräsidium,
Hohenzollernplatz, Zimmer 103, melden.

preußisches Abgeordnetenhaus.
Berlin,  23 . Febr.

Am, Rogierungstisth: v. Locbell, Frhr . Dr . v. Schorlemer.
Präsident Dr. Graf v. Schwerin-Lüwitz eröffnet die Sitzung

»m 12 Uhr 25 Min. mit der Verlesung eines kaiserlichen Dank-
tch reibe ns tvcgen der Glückwünsche für den Ausgang der Winier-
ichsachtm Masuren.

Hieraus wird die zweite Beratung des Etats beim
Etat des Ttaatsmirnsteriums

fortgesetzt. Zunächst findet eine Besprechung ü-ber den Belage¬
rungszustand und die Beschränkung der Preßfreiheit statt.

Abg. Frhr . v. Zedlitz berichtet über die Verhandlungen der
Immission und weist darauf hin, daß das Verhalten der Mili-
lachbehorden zu besonderen Unzuträglichkcitcn nicht geführt habe
UND die Bevölkerungim großen mit dem Belagerungszustand zu-
frrcdcn gewesen sei.^ Bezüglich der Beschränkung der Preßfreiheit
und :n der Kommission erhebliche Bedenken laut geworden. Es
ist̂ gefordert worden, daß die Handhabung der Zensur fiir die Folge
beseitigt wrrd. Vor ollem muß die Freigabe der

Erörterung der Friedcnsbedingungen
so rechtzeitig erfolgen, daß die öffentliche Meinung voll zur Gel-
uing kommen kann. Wenn diese Erörterung erst bei Beginn der
,urebensverhandlungen einsetzen dürfte, so wäre es zu spät. Es
in daher erfreulich, daß sich die Regierung in der letzten Nummer
der »Äßxbb. Allg. Zig." dahin ausgesprochen hat , daß sie rechtzeitig
den sreren .Meinungsaustausch freizugeben gedenkt. (Bravo !)

Ein« Debatte hierüber findet nicht statt.lieber die
Hilfsaktion in Ostpreußen

berichtet Abg. Frhr . v. Zedlitz (sveikons.).
Minister des Innern v. Loebell: In der Kommission habe ich

eingehend dargelcgi, welche Maßnahmen ergriffen werden sollen,
um der Provinz Ostpreußen, die schwer unter dem Kriege gelitten

• hm, zu Helsen. Auf Anregung S . M. des Kaisers entwickelte die Reyie-
r»ng mne sofortige lebhafte Tätigkeit, die darin bestand, den Umfang
»rz oi i •.tOlM'teUen und Vocentschädigungen zu gewähren,
.betche,Arbeit da geleistet wurde, geht daraus hervor , daß z. B.
allein,tm RegierunPSbezirk Königsberg über 7500 Anträge auf
Vorensichadtgung gestellt worden sind. Es ist gewiß ein erfreu-
iures Zeichen, daß bisher keine einzige Beschwerde über Vcr- r/  >
lvnI der Borentschädigung cingegangeii ist. Ferner mußte die
Regierung viele Millionen bereitstcllen zur Unterbringung der cst-'

Flüchtlinge. Erhebend war es zu sehen, wie die ganze
Bevölkerung geradezu golvetteifert Hai, diesen arme » Heimatlosen
me schweren Zciien zu erleichtern, nicht ohne persönliche Opfer zu
bringen.. Die oft geforderte generelle Rückkehr der Bewohner
Ostpreußens ist zurzeit noch nicht möglich; dock) haben wir veran-
law. daß vorläufig alle Beamten zurückkehren. Durch einmütiges
Zusammen arbeiten von Staat , Provinz und Komuiunen werden
wir alle uns gestellte» Aufgaben zur Zufriedenheit lösen, um so

_ __ Beilage der „Volksstimme"
nrehr, als di« Einmütigkeit des ganzen Volker hinter uns steht,
mn denen zu helfen, die für uns gelitten haben. Unsere Bevölke¬
rung Ostpreußens soll sich aufrichten an der Fürsorge ihres Lau-
desherrn ; sie soll festes Vertrauen habe» zu dein Gelöbnis Sr . Mas.
des Kaisers, daß neues Leben aus den Ruinen blühen solle. (Leb¬
hafter Beifall.)

Abĝ v. Späth (fouf.) : Namens der Provinz Ostpreußen spreche
ich der Staatsrcgieriiug den Dank aus für die weitgehenden Maß¬
nahmen, die sic zur Linderung der Not der schwergcschädigtenPro-
vinz getroffen Hai. Wir danken auch allen denen, die unser« schwcr-
gcpriiften Flüchtlinge ausgenommen haben. Wir buben die Cäc«
r .* r ’ •,OfUiMnftfii  nunmehr vor jeder russischen Invasion
stchrc ist; deshalb können wir jetzt an den Ausbau Herangehen,
.ln .»er Spitze der Provinz steht ein Mann , ein Kind Ostpreußens,
zu dem wir Ostpreußen das unbegrenzte Vertrauen haben , daß er

Wiederaufbau der Provinz mit größtem Verständnis ins
Werk setzen und ein großes Gewicht ans die Wiedcrbevölkerung der
Provinz gelegt wird. Etwa 800000 Ostpreußen sind gegenwärtig
^st?r ganz Preußen verstreut. Bon der allergrößten Bedeutung
b«lm Wiederaufbau der Provinz ist auch die Arbeiterfrage . (Bei¬
fall rechts.)

Abg. Gram (Zentr.) : Jur Interesse des Wiederaufbaues der
Provinz wird es zweckmäßigsein, wenn Regierung, und Kom¬
munen der Frage der zweitel, Htzpothekeu größere Aufmerksamkeit
zuwenden würden. Der Bau des Osttanals würde für di« Provinz
von großer̂ Bedeutung sein.
v ^ 3- Fuhrmann (natl .): Alle Parteien sind darin einig, daß
die Provinz Ostpreußen^wieder anfgebaut werden muß, koste es,

^ _3»olle. Bei der Errichtung der Gebäude sollte man an die
muckelalterlichen Traditionen anknüpfcn ; man sollte praktisch und
schon baue». Durch den Krieg haben sich alle Kulturwerte ver-
andert . Das ist das schlimmste, daß die Westmächte dem halb-
aftatlschen Rußland bcigcsprungen sind. Es wird nun die Aufgabe
der Regierung und der Kommunen sein, die „düsteren Bilder ", die
nach einem Wort des Kaisers in der Provinz erschienen sind, wic-
dcr vcrjchwindeiîzli lassen. Es muß dafür gesorgt werden , daß die
offene Grenze Ostpreußens nicht mehr offen bleibt , sondern daß
ein strategisch gesicherter Grenzbau geschaffen werde. (Beifall .)
r- t ' sfc. lliiiizow (Fortschr. Bpt.): Auch wir halten cs für eine
Ehrenpflicht, daß eine Entschädigung Ostpreußens im vollen Um-
saugc gewahrt werde. ^ Vor allein miiß alles geschehen, um die
-isaiadeii der Landwirtschaft wieder gut zu machen. Durch eine
großzügige Siedlungspolitik kann erreicht »»erden, daß die abgc-
wandericn Kräfte wieder zurückkehren. Zur Hebung des Verkehrs
brauchen wir de» Ostkanal. Wir erwarten , daß beim Wiederauf¬
bau der Provinz nicht bnreaukratisch kleinlich, sondern nach groß¬
zügigen Gesichtspunktenverfahren wird. (Beifall .)

Abg. Hofer (Soz.) tadelt,, ' daß die Bevölkerung Ostpreußens
nicht rechtzeitig gcivarnt wurde. Wenn die Regierung in Berlin
ahnungslos war, dann konnten die Landräte voraus ahnen , was
kommen werde. Die Pfarrer predigten von der Kanzel Gottver-
wauen — sie konnten nicht wissen, welche kalmückischen lind kirgisi¬
schen Horden «inbrechcn würden. Freilich, manche russischen Trup¬
penteile haben sich anständig verbalten. Den Landräten und
Pfarrern muß ich aber vorwcrfen. daß sie nicht für die Bevölkerung
lorgwn. ©o kam cs, daß die Leute dann planlos umherirrten,
vor den Ruffentruppen flohen, sich totängstigten und alles verloren.
Zn der Eile wurden die Schweine geschlachtet, die dann verdarben.
Ein Glück, daß noch Kartoffeln aus den Feldern und im trockenen
Zustand vorhanden waren. Jedenfalls — die gestorbenen Kinder
erheben stumme Anklagen gegen die Schuldigen. Es herrscht große
Erbitterung in der ostpreußisckien Bevölkerung. Der Burcaukra-
tismlis hat sich als unfähig erwiesen, aus eigener Initiative not-
wcndlge Maßnahmen zu ergreifen . Heut« zerbricht man sich den
Kvph darüber, wie die Volksernährung. zu sichern ist, und in Ost-
preußcn sind große Vorräte in Fcindeshand sx' falle», wodurch di«
russische Verpflegung erleichtert wurde. Das gilt nicht nur für
die erste, sondern auch für die zweite Invasion . Leider hat es
gowißenlose Händler gegclien. die die Notlage der Bevölkerung zu
Wuchergeschäften«uSAenutzt habe». Solche Händler mäßen zur
Rechenschaft gezogen und gezwungen ivcrden, den Schade» zu er-
htzen. Tw Bevölkerung war vogclsrei. Die Regierung ist des¬
halb perpstichtet. ibr den Schoden zu ersetzen, weil sie durch ihr«
PirektlonStosigkei! alles verschuldet hat. Bedauern muß ich, daß
in die Krlcgshilkstowinissionen Vertreter der Arbeiterschaft nicht
cinbczogeii wurden. Hier wäre eine Gelegenheit . Gerechtigkeit zu
zeigen und Gleichberechtigung eintreten zu baffen. Aber auch die
Klugheit wische die Mitarbeit der Arbeiter erfordern . (Sehr rich¬
tig! bei den « ozialdemokrateii.) Jetzt tragen die andern allein die
Verantwortung . Wir begrüße» die Anküiidigung einer reichsgesetz-
Iichen Regelung der» Entschädigungsanspruchs. Der Wiederaufbau
der zerstörten Gebäude darf nicht überhastet werden im Jntercffe
eines rationellen Wiederaufbaues. D'« Hauptsache ist die Feld¬
bestellung, für die vom Staat Saatgut , Motorpflüge und Acker¬
geräte beschafft werden müssen. Ein gewisser WirtschastSkommu-
niSmus wird sich dabei nötig machen. Wenn die Arbeitskräfte
nicht ausreichen, sind wir mit der Beschäftigung von Gefangenen
einverstanden; jedoch müssen sic so bezahlt werden , daß sie nicht
als Lohndrücker wirken. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten .)
L.ie cigentlichê Ergänzung der Viehbestände und der Gebäudeanf-

„ff. äruffen für eine Zeit ausbewahrt werden, wo die Provinz
völlig gesichert ist. Ti « Rückkehr der Flüchtlinge , namentlich ihrer
Frauen und Kinder, darf nicht zu früh eingeleitet werden ; ihre
Arbeitskraft kommt überall, wo sic sind, der Allgemeinheit zugute.
Wen« ein grosicr Teil der Arbeiter Ostpreußen fernbleibt , so liegt
die Schuld daran an der Nichterfüllung unserer oft erhobenen For¬
derungen im Interesse der Landarbeiter , linier keinen Umständen
oerf die Gewährung der Entschädigung von der Rückkehr abhängig
gemocht werden. Ist es nicht traurig , daß Sie überhaupt Be¬
fürchtungen nach der Richtung haben muffen, daß die Arbeiter nicht
wieder zurückkommen? (Sehr wahr ! bei den -Sozialdemokraten .')
Beim Wiederaufbau muß besonders für bessere Arbciterwohnungen
gesorgt werden. Im Frieden, der ja doch wieder kommen muß,
müssen die Errungenschaften von Wissenschaft und Technik die
^chadeii der Kriegsbarbarei wieder gut machen; eine besondere
Bedeutung wird da der Elektrisierung des landwirtschaftlichen

zukommen. Wenn wir heute unser tatkräftiges Mit,
jgesüh! für ^Ostpreußen kuudgctan haben, so möchte ich doch auch
mein menschlichesEmpfinden jenen Unglücklichen weihen, denen
der entsetzliche Krieg außerhalb der deutschen Grenzpfähle , in
Oesterreich. Ungarn, Russisch-Polen . Frankreich und Belgien, ein
ähnlich trauriges Schicksal beschert hat, wie der ostpreußischen Be¬
völkerung. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Frhr . v. Gamp-Massauen (freikons.) : Wir freuen uns , daß
die Regierung mit warmem Herzen und voller Energie für Ost-
vreußen eingetretc» ist. Wir danken auch denen, die nicht unserer
Provinz angehvren und dennoch so tatkräftig für die Interessen
unseres lieben^Ostpreußens eiugetrcten sind. Wir bedauern aber
d:e zwangsweise Räumung ganzer Landstriche durch die Milickär-
bcbörde. Man kann cs von alten Soldaten im Felde hören, daß
diejenigen Ortschaften und Häuser mit schlechtesten wegkommen,
d'e ganz von Einwohnern entblößt sind. Wenn trotzdem die. Mili¬
tärbehörde zu einer solchen Maßnahme schritt, so hätte sie den
armen Flüchtlingen auch Untertunfts - und Vcrpflegungsstätten gc-
wührcii nlnflen. Allerdings konnte man nicht voraussehen , daß die
russische Soldateska so zügellos Hausen würde, sonst Wie man
wob! andere Rchßre.chln getroffen. Ferner ist - s nicht zu billigen,
daß in FriedenSzriten die russischen Ossizierc mit unseren Offi-
zieren in den Grenzstädten freundschaftlich verkehren nud so auf
legitime Weise Spionage treiben. Wir hoffen jedoch, daß Ost-
breuhen , das in den letzte,, Dezeunic» am schlechtesten von allen
Prob :uzen bchai'.delt worden ist, durch seine Energie , seinen Fleiß
und seine AnspruchSlosiglcit auch diese schiveren Zeiten überwinden
werde. (Leblmfter Beifall.)

Die Petition des Königsbcrgcr Grundbesiver-BereinS , die gc-
eiguet erscheinendenMaßregeln zu treffen, daß dio in Königsberg
dem Grnndbesw erwachsendenKriegsschäden als solche vergütet
werden, auch Vorentschädigungeuzur Auszahlung gelangen , wird
nach den Beschlüssen der Kommission der Regierung zur Erwägung

_ 24. Februar 19g I
überwiesen. Die Petition desselben Vereins , dem Grundbesitz I
Bezahlung der fälligen Zinsen Darlehen aus öffentlichen Mitteln
gegen Sicherstellung zur Verfügung zu stellen, sei eS unmittelbar
fei cs durch Vermittelung von Genossenschaftenunter Anrechnuno ^
der etwa voraus bezogenen Entschädigungen, wird gleichfalls nach
den Beschlüssen der Kommission der Regierung zur Beriicksichcksqn^,
überwiesen. f 8 I

Der Etat des Staatsministeriums wird genehmigt . >
Eine Reihe kleinerer Etats wird erledigt, nachdem der Bericht. M

crstatter , Abg. Dr. Pachnickc (Vpt.), nochmals der Regierung nnhe-
gelcgl hat, mit allen Mitteln darauf zu dringen , daß das Los ^
unserer armen Kriegs- und Zivilgkfangenrn im Auslände erleichtert '
werde und die Bestimmungen der Haager Konvention von unseren v]
Feinden beachtet werden.

Rach Erledigung weiterer Punkte der Tagesordnung wird die
erste Beratung des Entwurfs eines Eisenbahn -Anleihe. Gcsedrs
borgenommeu und der Entwurf der Budgctkommission überwiesen.

Die Beratung des Gesetzentwurfs über die Rirdrrschlagun,
von Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer und die BeraHmg des
Entwurfs eines KnappschastSkriegSgesebeS wird der Justiz- bezw
Kommission für Handel und Gewerbe überwiesen.

Nächste Sitzung Mittwoch um 1 Uhr 80 Minuten . Auf bet
Tagesordnung stehen kleinere Etats und die Erweiterung des Stadt-
krerscs Essen.

%

Aus ver Bitdgetkommisfion.
In der verstärkten Budgetkommissiondes Abgeordneten- 'Z

Hauses gab die Regierung betreffend die fiskalischen
Moore  bekannt , daß demnächst 14 Komplexe in Hannover «
und « chlcswig mit 20 000—2?, 000 Hektar unter Heran - 1
ziehung von Kriegsgefangenen  zur Bearbeitung in
Angriff genommen werden. Die Gebäude und Baracken seien ^
sertiggestellt. 15—20 000 Gefangene werden beschäftigt wer- j
den. In den fiskalischen Bädern  in Wandorf und •
Langeuschwalbach seien Verwundete  in größerer Anzahl
ausgenommen. — Der Vertrag mit dem Zweckverband wegen
des G r u n e w a l d s sei im wesentlichen zustande gekommen, jf
Tie Uobergabe stehe zuiit 1. April in Aussicht. Der Preis sei
für 10 Mi Hektar auf 50 Pfennig pro Quadratmeter fest¬
gesetzt mit Rücksicht darauf, daß der Wald zu erholten sei. '
Im übrigen wurde fcstgestellt, daß der Befehl des russischen I
Generals Nennenkainpf. die Förster in O st P r e u ß e u ;
zu erschießen,  größtenteils nicht befolgt worden sei.
Ein Oberförster sei erschossen und 8 Qberförstergehöfte und '
26 Förstergeh'öfte seien zerstört worden.

Arbeiter- und Knyestevlenbewegung.
Vom Streik in drr KönigShiittkO--S-

Die Verhandlungen der Hsittenverwaltung mit den streikenden
Arbeitern des Bandaoer,Walzwerke« der KönigSbütte haben zu dem ]
Ergebnis geführt, daß die gesamte Velegsch»ft vv» 80 Maon am
22. Februar srüb die Arbeit nach einwöchigern Streik wieder aufge-
uommen hat. Ten Ausständigen ist auf die Akkordpreis« «in« Lohn-
zulage von 3 50 Mk. pro Tonne gewährt worden. Während damit
in dieser Abteilung des Werkes die Lohnbewegungbeendet ist, bauern
die Verhandlungen über die Forderung der Kesselheizer noch an.

Zur gesälliqen Beachtung!
Die Träger bezw. Vertrauensleute der entfernter gekegenen

Orte , die nicht durch Expreßboten bestellt werden können, müssen
ihre Bestellung allmonatlich bis zum 25. aufgegeben haben, sonsi
tritt «ine Verzögerung durch die Post «in.

Wir können nichi einfach die Zahl des Vormonats überweisen.
■a di « Abonnentenzahl oft wechselt und wir für zu viel über-
.vresene Exemplare die Postgebühr bezahlen. Deshalb müssen wir
unbedingt auf regelmäßige Bestellung bestehen.

Verschiedene Orte sind in dieser Beziehung sehr nachlässig.
Wir werden am Schluß jeden Monats diejenigen Ort « veröffent¬
lichen, die noch keine Bestellung ausgegeben haben, damit di« Leser j
wissen, woran es fehlt.

Für den Monat März baben noch nicht bestellt: Bermbach, Dud-
weiler, Eidengesäß. Friedrichsthal, Hettenhausen, Homberg, Kreuznach,
Mabenmühlen, Marienberg, M.-Aeierbach, Mittelbollenbach. Neun¬
kirchen, Niederflorstadt, Niedergründau, Obermockstadt, Roth , Rückers¬
hausen, Saarbrücken, Siegen, Sinn , Schloßborn, Schwalheim, Wals¬
dorf, Wirges, Zinhain.

Aelvpoft.
Unteroffizier Max Kühn. Wegen des z statt r  kommt die Zeitung ?

keine Minute früber oder spater. Da liegen andere Gründe vor.
Im übrigen stimmt die Adresse doch.

Zurücknekvmmen ist: Wehnnann Hoffmann 80/10- — Heinrich
Habel. — Landwchemann Bauch. — Wehrmann Weldert . — Ersatz¬
reservist Widmann.

Briefkasten- er Neöaktion.
H. V. in Dillenburg. Wenn Ihre Tochter mündig geworden

ist, muß ihr das Geld ausHezahlt werden.

Neues aus aller wett.
Lchnrrfchäden in Tirol . In den Seitentälern von ;

italienisch Tirol nahmen die Schädeir durch riesige Schneefäll,
großen Umfang an. Unzählige Häuser und Dächer sind ein-
aestürzt. Soweit feststeht, kamen fünf Personen im Schnee-,
grab um.

Ei» Lazarettinspektor, der Liebrsgaben entwendet hat.
Vor den: Allensteiner Kriegsgericht hatten sich der Lazarett¬
inspektor Kuhnigk und der Jntendantursekretär Bzyborra zu
verantworten . Dem Kuhnigk wurde zur Last gelegt, von dem
Wein , der von Lieferanten für die Kranken und Verwundeten
bcs Lazaretts gesandt worden war , eine Anzahl Flaschen ent- ^
wendet zu haben. Er hatte von dem gestohlenen Wein auch ^
dem Bzyborra abgegeben, so daß dessen Tochter erzählt Hatto,
ihre Eltern hätten im Keller viel Wein, den der Dnkel Kuh-
n-igk mitgebracht hätte. Kuhnigk wurde zu drei Monaten Ge- 1
tängnis verurteilt . Bzyborra aber wurde freigesprochen, d,i
nach der Ansicht des Kriegsgericht bei ihm nicht alle Voraus - 1
setzungen der Hehlerei Vorlagen.

Im Sturm untergegangeneFischerflottr. Nach einer der „Kölnischen
Zeitung " von der fronzössichen Grenze zugehenden Meldung wird ver¬
sichert, daß in der vorigen Woche der im atlantischen Ozean wütend«
Scbneesturm die ganze aus Motorbooten bestehende Fischerflolte für
den Sardinenfong unweit Arcachon vernichtet habe. Bon 18 Booten
sind 15 verloren. Die Mannschaften sind gerettet.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Donnerstag , 25. Febr ., 7 Uhr: „Als ich noch im Flügelkleid« . .
Freitag , 26. Febr., 8 Uhr (18. Bolksvorstellung) : „Johannisfeuer ",
»ainstag , 27. F«br ., 7 Uhr (Neuheit) : „D«r gutsitzende Frack".

Königliches Theater.
Donnerstag , 25. Febr., 7 Uhr: „Der fliegende Holländer ".
Freitü -g, 26. ßeht -, 7 Uhr (neu «instudiert) : „Die Rabensteinerin"
Samstag , 27. Febr-, 7 Uhr : „Hossinanns Erzählungen ",
«ountag , 28. Febr ., 6>/i> Uhr: „Oberon".
NiontQg, l. März , 7 Uhr: „Wie di« Alte« smrgr»".
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und Zeppelinbomben auf sic zu richten ." Wir >Nische Reyierwrg mit Dorschlägen antwortete , gebe hervor,
wollen noch immer nicht glauben, daß die englischen Behörden daß sie sich bcm Gemüht der deutschen Gründe nicht völlig hadc
so feige Vorkehrungen zu treffen sich getrauen.

Die Umzingelung Englands.
Geheimnisvollc englische Gegenmatzregeln.

Remter melbei aus London: Asquith antwortete auf eine
Frage, daß die Regierungen Englands , Frankreichs
und Rußlands  gegenwärtig erwögen, welche Verhaltungs¬
maßregeln gegen den deutschen Unterseekrieg ergriffen werden
sollen. In Erwartung eines Beschlusses, der. wie er erwarte,
rasch gefaßt werde, sagte Asquith, dürfe er sich noch nicht über

, die Art und den Umfang der Maßregeln auslassen. Lord
Beresford fragte, ob eine gemeinschastlicki« Note der Verbün¬
deten zu erwarten sei, worauf Asquith antwortete , es tverde
natürlich eine Note von England erlassen werden, und er
hoffe, daß die anderen Staaten sich dieser Note anschließen
würden. Mit Protestnoten wird natürlich die inaterielle Not
nicht behoben, in die England zu geraten droht. Vielleicht
hat man auf Gegenstöße zu rechnen, die die verbündeten Geg-
ner an ganz anderer Stelle des riesigen Weltkriegsschauplatzes
gegen Deutschland, Oesterreich oder die Türkei führen wollen.

Die deutschen Unterseeboote i« Tätigkeit.
Berlin , 23 . Kebr . (W. B .) Gestern Mittag 4 Uhr

45 Mi«, ist der englische Truppentransportdampfer
ISS bei Beachy Head (an der Südküste Englands)
dnrch ei» deutsches Unterseeboot znm Linken gebracht
»norden.

Berlin , 23- Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Im Hinblick
auf die aufgetauchten Zweifel über die Ausdehnung der in der
amtlichen Ankündigung vom 4. d. M. als K r i e g s g e b i e t
bezeichneten Gewässer um Großbritannien nach Norden hin
wird von zuständiger Seite mitgeteilt , daß die Orkney-Inseln
(also auch der Hafen Kirkwall) und die Shetlands -Inseln
innerhalb des .Kriegs-gebietes liegen, daß dagegen die Durch-
ftlhrten auf beiden Seiten der Färöer - Inseln unge¬
fährdet  sind. ,

Berlin , 23. Febr . (SS. B. Nichtamtlich.) Der auf dem
Deye nach Bremerhaven bei Borkum auf eine Mine geratene
und gesunkene amerikanischeBaumwolldampfer
„Evelyn"  fuhr trotz der von deutscher Seite erlassenen
Wärmungen ohne deutschen Lotsen der ostfriesi schen Küste
entlang . Wie wir cm zuständiger Stelle erfahren , sagte der

\  Kapitän der „Evelyn" bei seiner Vernehmung aus , daß er
beabsichtigte, einen weiter nördlich führenden Kurs zu steuern,
er fei aöer unterwegs von einem englischen Kriegsschiff an-
mchalten und von dem Offizier angewiesen worden, den süd-
Kchen Wag zu wählen, und sich möglichst nahe cm der ostfriesi-
schen Küste ga  halten,

Stockholm, 23. Febr . Der schwedische Dampfer „Reserv"
ist fetzt von England kommend, in Oxelösund etngetroffen.
Währeud der gefahrvollen Reife durch die Nordsee, di« unter
schweren Stürmen vor sich ging, will die Besatzuwg de?
„Reserv" gesehen haben, wie ein englischer Torpedo-
j L g er in der Nordsee gesunken  sei.

Rotterdam , 23. Febr . Obgleich der englische Post-
dcmrpfer gestern in Dlisfmgen rechtzeitig erntraf , brachte er,
wohl infolge Eingreifens der englischen Zensur , keine
Zeitungen mit.

Amsterdam, 23. Fsdr . (SB. B Nichtamtlich.) Nach
einer Zeitungsmeldrmg aus Deübosch ist dort ein langer Zug
mit 43Waggonladungen Speck  auf der Fahrt nach
Blissingen -durchgekommen. Der Speck ist für England
bestimmt. Dort kostet dos Pfund Speck gegenwärtig zwei
Schilling.

Amerikas Stellung.
Berlin , 24. Febr . Zu der W. B.-Msstnmg, daß die

amerikanische Regierung auf die bekannte deutsche Note
gestern mit verschiedenen Vorschlägen geantwortet habe, die
noch der Prüfung der zuständigen Stellen unterliegen , ver¬
trimmt das „B . T .", daß diese anrerikcnrische Note in einer
Form gehalten soi, die zu beweisen scheine, daß auch auf
amerikanischer Seite nicht der Wunsch besteht, die Angelegen-
heit zu verschärfen. Schon aus der Tatsache, daß die amerika¬

entziehen können.

Deutsche Kapitalanlagen in Zrankreich.
In Frankreick» ist deutsches Kapital in nicht unerheblichem

Maße angelegt , besonders von der rhetnisch-westfälischen
Eisenindustrie . Diese Kapitalien dienen der Beschaffung
eines Boüenprodukbes, das der deutschen Schtoereisenindnstr^
sehr notwendig ist, der Beschaffung von Eisenerz. Es hätte
daraus eine engere wirtschaftliche Beziehung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich erwachsen können, umsomehr, als
Deutschland dem Nachbarstaate ein Produkt liefern konnte
das ihm fehlt und ihm auch so notwendig ist, die Kohlen.

Deutschland importierte im Jahre 1208 an Eisenerzen
8 Millionen Tonnen , 1609 6 Millionen , im Jahre 1910 stieg
der Jnrport auf 10 Millionen und im Jab re 1911 aus 11 Mil¬
lionen Tonnen Eisenerz. Die Nachfrage und das Bedürfnis
nach Eisenerz ist also in Deutschland ein stets wachsendes.
Frankreich birgt irr seinem Boden reiche Eisenerzlager . Im
Departmrent Meurthe-et-Moselle erstrecken sich diese Lager
auf eine Fläche von 70 000 Hektar und enthalten nach der
Meinung der Geologen3 Milliarden Tonnen Eisenerz. Neuer¬
dings ist die Mederep'chließnng der normannischen Erzlager
erfolgt , die sich über die ganze Normandie bis in die Bretagne
und andererseits bis vor die-Tore von Paris erstrecken sollen.
15 000 Hektar sind bereit? abbaufahig. Frankreich hat seine
Erzproduktion innerhalb 15 Jahre vervierfachen, von 4 Mil
[tonen auf 16 Millionen im Jahre 1911 steigern können.
Dagegen hat Frankreich Mangel an Kohlen. Zwar ist seine
Kohlenförderung von 20 Milliotten Tonnen im Jahre 1884
auf 41 Millionen Tonnen 1912 gestiegentrotzdem genügte
diese Steigerung den Bedürfnissen der französischen Industrie
nicht. Deutschland steigerte seine Kohlenförderung von 15
Millionen Tonnen int Jahre 1862 auf 79 Millionen 1895,
auf 109 Millionen 1990 und hat im Jahve 1912 die Kohlen-
prodttktion auf 177 Millionen Tonnen Kohlen etnporgeboben.
Es wurde Ausfuhrland für Kohlen. Auch Deutschlands KokL-
ausftihr chwg zur Hälfte nach Frankreich. (Im Jahre 1911
von 5 321 987 Tonnen 2 055 629.)

Da? deutsche Kapital arbeitet nach zwei Richtungen in
Frankreich. Zunächst teilen sich deutsch Eisensirmen mit
französischen, belgischen oder luremburgischM Gcsevschaften
tit den Besitz von Erzgruben . So ist die Aktiengesellschaft
Gebrüder Röchling in Völklingen an der Grub« von Valleroy
beteiligt : dir Phönirwerke. Hasper Stahlwerke , die Hoeich-
werke tn Dortmund hoben Anteile der Gruben von Jarry und
Scmcy; an der Ertrbc von Montier? partizipiert mit einer
französischen und zwei belgischert Firmen die deutsche Firma-
Teutsch-LuxentburssischeBergwerks- und Hüttenaktiengesell-
schast; an der Grube von Conflans haben neben zwei französi¬
schen und einer belgischen Firma die Dtllnrger Werke Anteile;
die Ernbe von Serronville ist im Mitbesitz einer St . Jn -g-
berter Filiale der Deutsch-Lurembnrgischen Bergwerk?- und
Hüttenaktiengtesellschaft. Diese Gruben liegen alle im Erz¬
gebiet von Französtsch-Lothringen . In dem netterschlossenen
Erzgebiet der Normandie zeigt sich hauptsächlich die andere
Art deutscher .Kapitalanlage : der selbständige Ertoerb von
Erzgruben . Die Gruppe Röchling besitzt die Mine von
Dulventeux : die Phömrgrube hat große Ankäufe in der Nor¬
mandie gemacht; die Gelsenkircher Gruppe (Gelsenkirchner
Bergwerks-Uktiengesellschvft) hat nach und nach die Gruben
von Saint Wertem ont, Sescey, Haute-Laye, Saint Jean,
Samte Barbe , Cousnes und Dillerups erworbeit, endlich hat
die Gruppe Thyssen die Minen von Batilly , Jouaville und
Bou-Iigny, sowie andere Gruben in der Normandie im Besitz.

Aber nickst nur in Erzürnten ist deutsches Kapital in
größerem Maße angelegt, sondern auch große Industrie-
Werke befinden sich'n deutschen Händen. So hat die Thyssen-
gruppe Hochofenvnlagen und Stahlwerke bei Eaen in der
Normandie errichtet, wo das in eigeneit Gruben gewonnene
Erz gleich verarbeitet wird. Die GelsenkwchnerGruppe hat
die Hüttenwerke votr Ati'brives und Dillerupt erworben , die
hauptsächlich Eisenröhren und Gußträgei fabrizieren . In
diesen Werken steckt ein Kapital von 6 750 000 Franken ; seit
sie sich in deutschem Besitz befinden, bat sich die Produktion
um 26 Prozent erhöht.

Man ersieht ans diesen wenigen Angaben, welch bedeu¬
tende wirtschaftlickte Beziehungen Frowkreich und Deutschland
zu einander haben.

Dokumente der Heereslieferungen.
In Oesterreich-Ungarn ,ists wie cs in Deutschland »wr

und teiltveise nock» ist. Die Wiener „Arb.-Ztg." berichtot:
Welches Schmarotzertum sich jetzt auf dem Gebiet der Heeres-
liefernngen breit macht, ist vorläufig bloß z» ahnen. Eine
Legion von Snb Unternehmern ist erstanden,, dü sich cruf die
ärarischen Liefertmgett geworfen und nun diejenigen, die so
unglücklich sind, bei dieser Arbeit ihr Brat verdienen zu
miissett, unbarmherzig ausbeuten - Was sich da alles bei den
Arrrtee1ieferunflett citr genistet und emniften will, dafür sind
Mitteilungen dos ungarischen I tritt strievereines auf Grntch
der vott ihm gepflogenen Efkuttdiguitsen sehr charakteristisch.
Hier einige Beispiele. Ein „Lieferant " schreibt:

Bitte mir gefälligst mitzuteilen, tva-, für Artikel chic di:
Armee geliefert werden kötincn. Mir ist e» glcr äh gültig,
w e l che A r t i!  c I cö sind, denn i ch erzeuge nichts,  liefere
jedoch alle?. Mein Geschäft ist ein Geschart für alles. (Tcmes-
var.)

Ein zweiter sogenannter Lieferant hat schon die Bestal¬
lung . weiß jedoch nicht, wgs es ist , da? er übernommen . Er
schreibt daher:

Ich habe etfJjren , daß bei Ihnen die Muster dcr für die
Kriegsspitäler ztr liefernden Wcisiwäsche erhältlich sind. Bitte,
mir gefälligst die entsprechenden Muster mittels Rachnodrnc zn-
zuseitden und ztr schreiben, was „Kaliko " eigentlich ist
-nnd wo es erhältlich. Ich balle nämlich auf Kaliko eine größere
Bestellung bekommen usw. (Budapest . . - gewesener Privat-
lleamter.)

Eilt dritter Lieferant weiß wohl, woraus der Artikol.
den er zu liefern übernommen, ktergestellt wird , weif; ober
nicht, wo man ihn erzeugen lassen kann. Gewiß einer , der
über die Unfähigkeit der Arbeiter flucht. Er schreibt:

Ich balle der, Auftrag erbalten, sonndsoviele Tausend Stück
Rucksäcke zu liefern. Bitte dringend um die Adressen jener hei¬
mischen Firmen, bei denen ich diese Bestellung möglichst billig
effcftuiete'n kaffen kann. (Ein großer Gisenbänllker in der Pro¬
vinz.)

Ein Eisenhärrdler ! Es ist also ganz natürlich , haß rtr
Rucktäcko liefern muß . ebenso wie der Getreidehändler Mäntel
liefert . Wo alles liefert, kann der Hauswucherer nicht fehlen.
Ein -Hausherr schreibt (dilefen Brief bat di« Wiener Zensur
verstümmelt) :

Ein Einwohner meines Hauses, ein Schnhmacherweister mit
vier Gehilfen, hat

vom gemeinsamen Kriegsministerium den Auftrag
erhalten .wöchentlich5<*X) Paar Bakancsen zu liefern- Da ich
das Geschäft zu finanzieren wünsche, ersuche ich, meinem Mieter
unter meiner Gutstehung die erforderlichen Maschinen vorn Han-
delsministerium zu verschaffen. (Budapest, H. I ., Liauer- und
Rumfabrikant.)

Diese Keinen Briefe bleiben zweifellos interessant« An¬
denken der großen Kriegszerten. . . .

vermischte Uriegsilachrichten.
In Oesterreich  verfügt ein« kaiserliche Verordnung di«

Sperre über alle am 24. Februar vorhandenen Vorräte an
Weizen , Roggen,  G erste , Hafer , Mais,  sowie an Mehl-
produkien mit Ausnahme von Kleie. 360 Gramm Getreid« oder
246 Gramm Mehlproduktepro Kopf dürfen täglich verbraucht
werden. Für Ungarn  ergingen ähnliche Bestirn-munger.

Der französisch « Kriegsgefangene  Louis Anidrarr.
der in dem Gefangenendepotin Traunstein interniert war, wurde
vom Kriegsgericht zu 13 Jahren Gefängnis wegen tätlicheu Ver¬
greifen? an einem Wachtposten verurteilt. Nur mit Rücksicht auf
die geminderte ZurechinrngSsähigkrit wurde ein minder schwerer
Fall angenommen, da sonst anf Todesstrafe hätte erkannt inerten
müssen.

Aus Rom wird gemeldet: Infolge dar tägl ichen  De mon-
strationen für und wider den Krieg  sind von den Be¬
hörden außergewöhnliche Maßnahmen getroffen worden. Di « ge¬
samte Garnison wird in Bereitschaft gehalten.

Ter amerikcrnisch « Senat  hat , wie Reuter meldet,
einen Antrag züm Flottenyefetz angenommen, 75 Untersee¬
boot « zu bauen. — Im Repräsentantenhaus« klagte Gnrdrer
über den mangelhaften Zustand der Küstenbefestigungen.

warmen Bett zu liegen und ans alle Weise gepflegt gu wer-
den, als in einer Baracke zu wohnen oder in einem Gefan¬
genenlager imnikben von Senegalnegern , Marokkanern und
Indern ! -

Schließlich kamen wir in ein Zimmer , in dem drei fran¬
zösische Offiziere lagen. Einer von ihnen, der einen Lungen-
schuß hatte, schlief gut imd ließ sich durch unsere Unterhaltun -g
nicht störeir. 5Oer andere hotte einen gefährlicherett Lungen-
schuß, wurde immer von einem bösen Husten geplagt , der ihm
bei jedem Anfall den Kopf vor- und rückwärts warf . Sein
Zustand wurde für kritisch angesehm; auch wenn nran die
Adresse seiner Angehörigen gewußt hätte , wäre es keine
Freude gewesen, sie von seinem Befinden zu unterrichten . Der
dritte , ein großer, wohlbeleibter Kapitän , hatte mehrere
Jahre rm südlichsten Marokko Dienste getan und war an
Kämpfe mit den Tuaregs in der Sahara gewöhnt. Mer
dieser Krieg war doch etwas Mnz anderes . „Terrible !" Von
seiner afrikanischen Garnison her war er in diesen furcht¬
baren Krieg gerufen worden. In einem Gefecht in Belgien
batte eine Kugel ihm den rechten Fuß zerschmettert, während
ein« arrdere ihm ein paar Finger abriß . Er meinte sich zu
erinnern , daß ihm bereits auf dem Schlachtfeld seine Wunden
von deutschen Sanitätssoldaten oder Aerzten sorgsam ver-
bnrvden worden seien; dann war in einem Feldlazarett sein
Verband erneuert worden. Als verhältnismäßig Leichtvcr-
wmcheten hatte man ihn noch Ltixemburg gebracht nnd jetzt
trach Trier . Wahrscheinlich ivußte er, daß er, sobald er ge¬
heilt war, mst all den Vorteilen seines Ranges in Gefangen-
fchaft gehalten mrd außerdem die Hälfte des Soldes bekom-
tnen würde, den er in seiner Heimat bezog. Nun lag er da,
der Kapitän mit den freundlichen Augen, der Adlernase und
dem Vollbart, und versicherte jovial und gutmütig , daß er
über absolut nichts gat klagen habe, nur über das Geschick,
das ihm versage, noch weiter für sein Land zu kämpfen. Liber
er trrtg sein hartes Schicksal als Philosoph nnd als Mann.
Ein Lächeln umschwebte seine Lippen, und er war dankbar
iür die Hilfe, die er entpfinq, und für das Interesse , das ihm
die unbekannten Gäste erwiesen.

Die jungen Aerzte, die uns führten , berichteten, daß die
deutschen Soldaten sich nnmer und ohne Ausnahme air die
Front zurüüsch-nten, soweit ihr Zustand solche Gedanken tncht
einfach unmöglich machte. Bei den Franzosen sei die Stim¬

mung eine arrdere: „Alles, trur nicht zurück an die Front !"
Auch das ist aus Psychologisäten Gründen ganz natürlich. Nichts
drückt den Soldaten so meder und demomlffiert ihn so, wie
eben die Gefci.ngenschaft. Er spielt die Rolle des Schwäche¬
ren, er lebt ausschließlich von der Gnade anderer , seine Kraft
ist erschöpft, feine Initiative gelähmt und seine Kampflust
vergebens. Da sagt er, um persönliche Vorteile zu gewinnen
und aus einer an und für stck>widrigen Situation das Beste
herauszuschlagen, manches, was er jenseits der Feuerlinie
niemals gesagt Kälte. Deshalb würde man jedem Heere un¬
recht tun, lventt nran seinen .Kampfwert nach den Aussagen
der Gefangenen beurteilen wollte.

Hierin fitr&et man vielleicht auch die Erklärung für das
Faktum , daß in dem Trierer Lazarett , wenigstens in der
Horn -Kaserne, die Sterblichkeit unter detr Fratrzosen viel
größer war als uttter beit Deutschen. Die Wunden der Deut¬
schen heilen leichter und schneller als die der Franzosen, tmd
das psychologisclie Moment ist dabei von nitverkennbarer
Wirkmtg. Der deutsche Soldat kann Zeitungen lesen und
mit seinen Augehörigen Briefe wechseln. Der französische
Soldat ist ganz und gar von der äußeren Welt abgefchnittm,
ein Nachteil, von dem bis Ende September auch die in Frank¬
reich gefangenen Deutschen betroffen wurden. And ein^Ge¬
fangener , der nichts von dem Gang des Kampfes erfährt,
leidet doppelt unter dem Eindruck, besiegt zu sein. Diese
trostlosen Gedanken tvirken auf feinen Zustand zurück und
vermindern seine Widerstandskraft , er wird Fatalist und ver¬
mag nicht gegen den Tod anzukämpfen. Er gibt alles ver¬
loren und hofft nicht einmal attf Wiederhcrftelltmg tind
Heimkehr.

Gewöhnung an den Schützengraben.
Natürlich haben die Truppen auch im Schützengraben kein

Zuckerlecken, aber mit der Zeit gewöhnen sich doch die meisten
an die Nervenanspannung und Strapazen wenigstens soweit,
daß manches, was erst als unerträglich empfunden wurde,
noch wenig verspürt wird. Hier Auszüge aus drei Briefen
eines Infanteristen an seine" Schwester in Frankfurt a . M.
Der Mann liegt zwei Stunden entfernt bei Rotzes im Schützen-
grabcu.

(Nach 14 Tagen Schützengraben-Dienst.)
27 . Januar 1315.

Eo viel steht fest, datz sich jeder den Dalle« bolt, auch wrnn
sich dieser erst sväter,bemerkbar macht. Man muß bedenken, daß
man Ta « und Nacht im Dreck wül len muß, bi« an die Krrt, im
Dreck watet, über kaum Eeleaenheil hat, sich zu waschen. Bi« jetzt
habe ich dazu einmal Gelegenheit gehabt. Wälche kann man nicht
wechseln, weil man nicht aenug naitnehmen kann. Kleider und
Schuhe kann man nicht aussiehen, sonst erfriert man in den Erd¬
löchern. Nachts darf inan sich ilberhoupt nur ln voller Bereitschaft
hinlegen, d. b. man muß aesporut und aestlefelt sein, umgeschnallt
und die 1b0 Patronen an sich hängen haben. Bon einer richtigen
Ruhe kann man da nicht reden.

3. Jebruar 1315.
Ich kann Dir und Euch allen versichern, daß ich mich aanz

wobl fühle und nur wünschen möchte, den ganzen Kriea im Graben
mitzumachen. Gewtß kommen auch da Verluste undDerwundungeir
vor. Absr die Fahl ist so erring, daß schon manch« Nacht in
Friedenszeiten viel mehr Alenschen hingemordet wurden, al« hier
im Kriege.

8. Februar 1315.
Wir haben in direktem Anschluß an die Schützengräben unsere

Unterstände «Erdböhlen) ss,r je Id—1b Mann . Diese sind âanz
wohnlich eingerichtet. Dar Zeua wirs alles ou« den verlassenen
Dörfern zusammengeschleppt. Da nicht alle Leute gleichzntig auf
Posten stehen, sind immer ein paar im Unterstand. Diese desoraen
den HauShalt, kochen, putzen, ipülen, machen Holz usw. In unserem
Unterstand haben wir einen Ofen , in dem Tag und Nacht d«S
Feuer brenm und ständig Töpfe zum Kaffer», Tee» oder Schokolade-
kochen ousstehen. Er wird alles cemeinsam gekocht und verzehrt-
An den Wänden haben wir Regale, in denen die Liebergoden-
paketchen stehen. Dn unserem schönen runden Tisch aus teuerem
amerikanischen Pitschpineholz haben 15 Monn bequem Platz- An
Stühlen fehlt es auch nicht. Im „ Hausflur' haben wir «inen
Spiegel, 2 Meter hoch und 1 Meter breit, in schwervergoldetew,
breiten Rahmen, der jedem Salon Ehre machen würde. Der hintere
Teil de« Ünterstond«r ist das Schlafgemach, zwei Pritschen (äfinltcö
wie in der Kasern« Übereinander) mit Stioh -, die Tornister dienen
als Kopfkiffen, die Mäntel als Deckbett. Natürlich ist trotz der
Noblesse einiger Stücke die Einrichtunq primitiv ; ober wenn man
einmal daran gewöhnt ist , lernt man sich schon zu helfen und man
fühlt sich ganz wohl dabei. Im Schützengraben ist eö notvriich
nicht so wollig. Kochen kann man da gar nichts. NachtS darf man
nicht einmal ein Streichholz onstecken. Der Lichtschein ist sehr weit
bemerkbar, und die Franzosen schießen sofort, wo sich ein Lichtschein
zeigt, sie liegen uns ;a nur 300 Meter gegenüber.
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Di « Heeresverwaltung furtit für Tteinbrncharbeiten,
* »<««• und Bahnbanten im rperationSgeviet kräftige
und gesunde

Erdarbeiter
im Alter vo» >8 dis 40 Jahren , dir ihr « von
der Pollzeldehörd« ausgestellten Leumunds -Zeugnisse
vorlegen können, gute» Schuh, «,,g . genügend Wäsch«,
Mantel und Essgeschirr niitbringen müsse » .

Die Unterbringung geschieht in Massenquartieren
mit Strohlager und Decke. Die kostenfreie Derpstegnng
besteht ans Kaffe«, De« und reichliche!» warmen
Mittagessen.

Arbeiter über 20 Jahre erhalten pro Tag 6 Mk.,
von 18 bis 28 Jahren 4 Mk . und unter 1« Jahre«
“ ® (-i Lohnzahlung und Kündigung nur wöchentlich.
Vorschüssewerden nicht bewilligt.

Die Beförderung in daS Lperationsgeviet und der
Rücktransport in die Heimat erfolgt kostenfrei . Ti«
Arbeiter unterstehen den Kriegögesctzen.

Meldungen nur mündlich in den GeschäftSstundcn
von « bis 12 und S diö 8 Uhr.

Abfahrt von Frankfurt a . M . am Freitag den
28 . »$. Mts ., adcndö 6 Uhr.

Städtisches Arbeitsamt
P - rzeilanhofstr - ste Nr . IV.
Krdgefchost, Zimmer Nr . 4.

5083

LNtien-Vaugefellfchaft für
kleine Wohnungen.

In unserem neucrrichtcten Baublock an der Ginnheime » Land¬
straße iHaltcstellc der Straßenbahn Bockenheimer Krledhoss sind noch
einige zweiräumigr Wohnungen (Zimmer , Wohnküche und Zubehör)
5tt vermieten . 4625

Nähere » in unserer Geschäftsstelle Römerbcrg S, » . Stock , von
10 b!8 1 ttyr werktäglich. » cr  Vorstand.

Lakto-Eipulver. Paket
Crhcpn Ki'ön oder gelb mit Schale.
*“ Besonders ausgiebig , preiswert

und nahrhaft ! . .«Pfund

Donnerstag eintrsffend

Bratscheilnsche ->» 26
Kabliau mittel Pfund

D Bückinge gross und frisch Stück

Filialen in allen Stadtteilen

Neu eingefiiisrt ! ■■■—
HoSiändissher

ISchiffs-Zwieback
Pfund Pffr

^Gebrauchsanweisung:
den lo warmem oder über Nacht ln kaltem Wasser etnjrewelcht und
hierauf unter Beimischung von Milch. Zucker und Salz (Menge je nach
Geschmack) anfeekocht. Sohmackt vor *tagSich I —' Auch für Auf-

\^laof und Pudding ist das Gebäck geeignet. - —J

Rusldiutif0?Coüiseo!1:
lefungcn in fietfifta.n.

Donnerstag den 25. Februar 1915
im Hotel Kasino

er
von Herrn Dr . med . Plaut , Frankfurt a. M.

über : 5156I Iseiftrisi Iri|
Eintritt frei. Beginn halb 9 Uhr.

Beilage der „Dolksstimme" 24. Februar 1915

Todes •Anzei ge.
Als Opfer des Krieges (lei am 18. Februar bei einem

Sturmangriff in Susso (Vogesen ) unser treuer Kollege

Alois Graßi
Küfer.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

6i3o Die Arbeiter der Löwen -Brauerei.

Kreiswahiverein Hochst-Homburg-Usingen
Filiale Rödelheim.

TO m «*■£ • » • auf.
Den Mitgliedern zur Nachricht , dass unser fjenosse

Engelbert Acker sen.
im Alter von 68 Jahren verstorben ist . Ehre seinem An¬
denken 1

I»er Vorstand.
Die Beerdigung fand bereits statt . 5155

Achtung! Achtung!
Durch Ersparung hoher Ladern

miete verkaufe ich: 0620

Koniinraden-Anzi&e
ä« 7 8 9 tO «

io 1
12 .«

und höher

Anzüge
s« 10 12 14 IS 1® 20 .4

PeSerinen
ä« 4 - 4 . 50 5 6 7 8 .«
Knaben Anzüge enorm billig.
Stoffreste billig. Anzüge n. Matz,
auch wenn Stoffe gestellt werden,

Bergerstrasse 107, I.

SozialtaoMlste Verein Migkreim.
TODES-  t M Z F. IG  E.

Als Opfer des Krieges (lei am 17. Februar in Frankreich
unser treuer Genosse

Peter Eahmer
Maurer.

Wir verlieren in ihm einen braven Genossen , der in allen
Zeiten treu und unerschrocken seine Pflicht für die Partei
getan hat.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
I 5154 Der Vorstand.

Todes -An «eige.
Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht , dass

mein lieber Mann , meiner Kinder treusorgender Vater , der
Gewerkschaftssekretär

Franz König
(Landwehr-Inf.-Regt. 17, 2. Komp.)

am 18. Februar auf dem Schlachtfeld ln Russland ge¬
fallen ist.

Saarbrücken,  den 22. Februar 1915.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
277,5  Frau Emilie König.

Holz- and
KoMenhaitdlnug

O . Müller
8 Gutenbergstrasse 8

Empfehle : 0992
laRn lirkohlen . Brikett «,
Koks,  Holzkohlen etc.

zu d*n billigsten Tagespreisen.
'Äj ' Lieferung frei ins Haus .-l^ ss

Holzbettfteüen,
lackiert« und polierte , einzelne spott¬
billig. Patentmatratzen , Woll-
matratzen , Lregrasinatratzen , An¬
fertigung nach Mab ohne Preis-

erfuUjurm. 0615
bettensabrik Zettelmann

78 Neue Mainzerstratze 78
nächst Opernplatz.

Ankauf
ott Knoche« , Lumpen , Masche:
lavier zum Einstumpfen 63
J. Röder, Frolinfiofstr. 8.

erzei
(Parafiiii . 12 Kerzen LH-t 3 —4 Std.
Brenndauer p. St . Garant ,nicht traps.
Nach auSw.nur geg.Voreinsendung d.
Betraacs .anchf. Porto ffrankforta .M.,
Zeä ! 20 . 4 , Kein Laden. Abends5—8.

+ Franerr- -j-
Jrrigatorcn . Bedarfsartikel

für Herren imb Tameu . Artikel
Zur gZesnndheitS - ». Air unken pst ege
Frau Heia, , feankfurt. Alfofelftr ,21,1.

î iv . gnleNähmaschincn , wie nc».
^ Singer .Wertheim, Plast , 8Jahre
reelle Garantie , Lang - n . Ringichiff, s.
alle Arbeiten , für 2«>—40^t zu nerk.
Onerstratze 4,  t St ., Me,Han. 0791

Jean Treute! Wtw.
Zigarrenhandiung

fl liehst a . M. . Hauptstr . 41.

Hanauer Anzeigen.
BBflBflSBBBHRBBBBEgBBBa

G !itgrli !".idfS
ee j»/

billig adziiqtbri!
Cifertcii on die Expedition

bet Notkvstiiinne, Honana. M.,
Mühistroße 2c. • 5157

^iiiiiniiiiiiiiiinii!iini!!iiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini;iiiiiiiiiii!ii!iiiiiii[ii)iiiiiiiiiiiiini!|iic

| Cigarren -Haus M .Hopff |
Schlossstrasse3, Hanaua. M.

Neu eröffnet!

Grosse Auswahl in Cigarren , Cigaretten,
s = Rauch -, Schnupf - und Kautabak =

in allen Preislagen . 5118

Monteure
für elektrischeKraftanlagen , sowie

jüngere Dvehev
W gesucht. TM 51M

Brown,Boveri&Cie.,A.-G.
Frankfurt a. M., Neckarstraf!« 11.

AuS den Papieren einer Damarsterin.
48 Pf « .

Lchhlnllmli ÄWiim
Frankfurt a - M-

Grotzer Hirschgraben 17.

Haut -, Geschlechts - u, Frauenleiden
Beschleunigte Behandlung ohne Quecksilber und ohne Salvarsan.
Cand. med. Adam, Ass. d. I) r . med . Eberlli . — (9 -1, 3-8, Sonnt . 9-1).

Kroiiprinaenstrasse 21, Telephon 10604, I-_ 0721

Pastor Felke Heilweise
(Augen-Diagnose, Naturheliverfahren, Homöopathie.) Rat bei allen
Krankheiten (auch veralteten, z. B. : Nieren- (Zuckerkr ), Blasen -,
Harn- (Hautkr.), Magen-, Darm-, Leber- (Gallenstein), Arterien -Vor-
kalkung, Nervenleiden, Lungen- und Herzleiden, Frauenkrankheiten

chronisch. Stuhlverhaltg., Kinderkrankheiten etc - „ns
3S» eoc4 tekoetleal persönlich von Herrn Pastor Felke
E « real c8(£llSS *llNk't5Ef ausgeblld. u. beglaubigt. Vertreter.
Ara Dornbusch 10. Haltest, der Strassenb - Linie 23, 24 a- 25.
Tel M0806 . Sprechst . 9—1 u. 3—7 Uhr , Sonnt . 10—1 Uhr.

Freiwillige Dankschreiben über Heilungen!

■ Heute und folgende Tage , IlftF fthorefftinor “ Dl« bekannten H
U abds .8TJhr (neu einstud .) : M*»ßl liDCl STCIC| 6r ■Preise . 5113 |

Nachweisung
von

Lehrstellen
in taristreuen Buchdrudereien

» für

Schriftsetzer
und

Buchdrucker
durch den

Bezirksvörstlinü des

DtlltslljkilBuDrkckmerms
Neue Mainzerfir . 31. 4g88

Mm  id Dreiser
sucht zum sofortigen Antritt

WrztilgsBrik Eiseilch
Eisenach  in Thüringen.

Lx ^ ZellpalasO ^ sl

föW Sattler
sucht per sofort 5145

F . Michaelis Macht.
60 Neue Mainzerstrafte 80.

Sie Wilildk.
Roman von Hau4 Kirchsteiger.

<378©eitet») 90 Psg.

Frisch!
on der

Am Donnerstag in meinen Verkaufsstellen
eintreffend:

Bratfischa. «m 26 m
Cahliats .ptund 34 ,,
Statt der teuren Butter empfehle ich als

billigen BrotaufstrichFrischobst-MarmeladB
Pfund

_ Infolge neuer grosser Zufuhren

iMenissiifiififiirTg
‘/io Pfund -Paket . . . . 25 , 30 , 3S und i

'/ . Pfund -Paket . 60 , 70 , 75 , 80 und 100 i

laoerlraftüeiso
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